
16 bmH bauen mit Holz 1.2022

Die barrierefrei und behindertengerecht konzipierten Nutzungseinheiten stattete man mit jeweils eigenen, ebenerdigen Zugängen an den 
beiden den Komplex erschließenden Straßen aus.
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In der Mittelstadt Neuwied betreibt die 
Heinrich Haus gGmbH seit Dekaden zahl-

reiche Einrichtungen für Senioren und Men-
schen mit Körper-, Lern- und Sinnesbehin-
derungen. Das Mosaik an Wohnheimen, 
Sozialbüros, Werk- und Ausbildungsstätten 
erstreckt sich in Gänze über den Ortsteil En-
gers. Die in die Jahre gekommenen Einzel-
standorte bedurften im Zuge wachsender 
Erfordernisse einer Erneuerung, bei der die 
Darmstädter Architekten vom Büro Waech-
ter + Waechter ganz auf den Baustoff Holz 
mit weitreichender Vorfertigung gesetzt ha-
ben. Nach rund 3,5 Jahren Bauzeit konnte 
der Neubau des „Therapie- und Förderzen-
trums Am Hohen Rhein“ für Menschen mit 
und ohne Beeinträchtigung fertiggestellt 
werden. Der an derselben Stelle befindliche 
Stahlbetonaltbau aus dem Jahr 1986, die 
„Engerser Werkstätten“, wurde abgerissen.  

Technik

Inklusive Holzbauwege am Rhein
Holzmischbauweise Nahe Koblenz hat ein kirchlicher Sozialträger eine Werkstatt für  
gehandicapte Menschen mit integriertem medizinischem Versorgungszentrum errichten lassen.  
Die Wahl der Holzbauweise war bestimmt durch deren konstruktive Variabilität für ein gesundes  
und menschliches Miteinander.
Marc Wilhelm Lennartz

Der neue, zweigeschossige Gebäudekom-
plex integriert bis dato getrennte Fachberei-
che an einem Ort: Im oberen Kopfbau mit 
dem sich weit öffnenden Haupteingangsbe-
reich befinden sich ärztliche und therapeuti-
sche Fachpraxen, darunter Physio-, Logo- 
und Ergotherapie, sowie eine Beratungsstel-
le für Erwachsene mit Behinderung, wäh-
rend im unteren Bereich diverse Werkstatt-
räume nebst einer Tagesförderstätte lokali-
siert sind. In Summe begleiten rund 35 Fach-
kräfte etwa 100 Menschen auf ihrem Weg 
zu einer individuellen Ausbildung, Rehabili-
tation und gesellschaftlichen Teilhabe. 

Soziale und städtebauliche Integration
Das Baufeld fällt zum nahegelegenen Rhein 
ab, sodass das ca. 107 m lange und rund 
37 m breite Gebäude der leichten Hanglage 
folgend abgestuft errichtet wurde. Die bar-
rierefrei und behindertengerecht konzipier-

ten Nutzungseinheiten stattete man mit je-
weils eigenen, ebenerdigen Zugängen an 
den beiden den Komplex erschließenden 
Straßen aus. Damit tragen die beiden Ein-
gangsbereiche auch den besonderen Anfor-
derungen des Brandschutzes Rechnung, um 
im Notfall auch Rollstuhlfahrern und Gehbe-
hinderten ein hindernisfreies, zeitnahes Ver-
lassen des Gebäudes an zwei Seiten zu er-
möglichen. Gleichwohl sind die beiden Ebe-
nen des Therapie- und Förderzentrums durch 
zwei Treppenhäuser und Aufzüge miteinan-
der verbunden.  
Der inhaltlichen Inklusion haben die Waech-
ter + Waechter Architekten eine städtebau-
liche hinzugefügt. Der vielgliedrige Gebäu-
dekörper mit dem asymmetrischen Shed-
dach greift das kleinteilige, zwei- und drei-
geschossige Wohnumfeld aus Ein-/Zwei-
familien- und Reihenhäusern, vornehmlich 
mit Giebeldächern, auf.  
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Der vielgliedrige Gebäudekörper mit dem asymmetrischen Sheddach greift das 
kleinteilige, zwei- und dreigeschossige Wohnumfeld aus Ein-/Zweifamilien- und 
Reihenhäusern mit deren vornehmlichen Giebeldächern auf.
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Die Innenhöfe können direkt von den Werkräumen aus mit jeweils eigenen Zu-
gängen schwellenfrei betreten werden. Des Weiteren sind auch die Räume im 
Obergeschoss über eingehauste Außentreppen an die Innenhöfe angebunden.
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Bauweise:  
Holzständer- & BSP-Massivholzbau 

Bauherr: 
Heinrich-Haus gGmbH, 56566 Neuwied  
www.heinrich-haus.de 

Architektur, Entwurfsplanung: 
Waechter + Waechter Architekten BDA Part mbB,  
64295 Darmstadt 
www.waechter-architekten.de 

Bauleitung: 
Waechter + Waechter Architekten BDA Part mbB,  
64295 Darmstadt 
www.waechter-architekten.de 
ap88 Architekten Partnerschaft mbB, 69126 Heidelberg 
www.ap88.de 

Holzbau Werkplanung, Vorfertigung, Montage: 
Holzbau Amann GmbH, 79809 Weilheim-Bannholz  
www.holzbau-amann.de 

Tragwerksplanung, Statik: 
merz kley partner GmbH, A-6850 Dornbirn  
www.mkp-ing.com 

Wärmeschutznachweis, Licht, Akustik: 
Müller-BBM GmbH, 82152 Planegg/München  
www.muellermbbm.de 

Brandschutz: 
ST-Brandschutz Sachverständigenbüro, 65205 Wiesbaden  
www.st-brandschutz.de 

TGA: 
HL-Technik Engineering GmbH, D-81546 München  
www.hl-technik.de

Bautafel

Damit wird nicht nur dem gewachsenen Charakter des Quartiers 
Rechnung getragen, sondern zugleich mittels der hohen architekto-
nischen Qualitäten des hölzernen Therapiezentrums ein Fenster der 
Veränderung geöffnet. Dazu gehört, dass die Fachpraxen auch den 
Bürgern aus Neuwied und Umgebung zur Verfügung stehen.

Optimierter Tageslichteinfall durch  alternierende Innenhöfe 
Im Gegensatz zum oberen, homogenen Kopfbau wird der Gebäude-
körper der unteren Werkstätten in seiner stringenten Nord-Süd-Aus-
richtung von zweiseitig inszenierten Innenhöfen aufgelockert, die 
die Fluchten an den beiden Längsseiten alternierend auflösen. Dies 
optimiert nicht nur umseitig den Tageslichteinfall, sondern hat zu-
gleich geschützte Außenräume mit hoher Aufenthaltsqualität für 
Pausen und Begegnungen entstehen lassen, die direkt von den 
Werkräumen aus mit jeweils eigenen Zugängen schwellenfrei betre-
ten werden können.  
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Des Weiteren sind auch die Räume im Ober-
geschoss über eingehauste Außentreppen an 
die Innenhöfe angebunden. Damit werden 
die vormals getrennten Segmente von Arbeit 
und Erholung ein Stück weit aufgelöst bzw. 
miteinander verknüpft. Dieses integrative 
Grundprinzip wird von einer umfänglichen 
Transparenz im gesamten Gebäude komplet-
tiert, die via großer bodentiefer Fenstertüren, 
Schiebefenster und Oberlichtbänder (OG) die 
Arbeits-, Therapie- und Büroräume inklusive 
der Flure umfänglich ins Licht setzt. Allein die 
Sanitär-, Lager- und Technikräume sind in 
dunkleren Zonen verortet worden. Die für die 
betreuten Menschen wichtige Struktur zur in-
nergebäudlichen Orientierung erfährt in der 
kammartigen, vom Mittelteil ausgehenden 
Raumanordnung eine bauliche Entsprechung.  
Neben den Werkräumen und Innenhöfen auf 
der West- und Ostseite befinden sich kleine-
re Einheiten, z.B. je Fördergruppe eine Klein-
küche, dazu Ruhe- und Entspannungsräume 
sowie WCs und Bäder für die therapeutisch-
pflegerische Begleitung.  Hervorzuheben ist, 
dass es das konstruktive Raster des Holzbaus 
erlaubt, einzelne Räume je nach Bedarf ent-
weder zu unterteilen oder zu größeren Ein-
heiten zusammenzuschalten. Abgerundet 
wird das human-vitale Konzept von einer Ca-
feteria inklusive Mensa auf rund 300 m² Flä-
che im Eingangsbereich der Werkstätten, in 
der die Menschen gemeinsam essen und je-
derzeit zusammenkommen können.

Auf die Bodenplatte folgen eine bituminöse 
Abdichtung von 5 mm gegen aufsteigende 
Feuchte sowie eine mehrlagige Ausgleichs-
schüttung von 60 mm plus eine Ausgleichs-
schicht von 10 mm. Der weitere Aufbau be-
steht aus einer 3 cm dicken EPS-Verlegeplat-
te mit oberseitig aufkaschiertem Klettvlies 
als Basis für den schwimmend verlegten, 

In den Werkräumen jedoch bilden sichtbare, runde BSH-Stützen ein ausdruckstarkes Moment der 
Innenarchitektur und vereinen, an den Kreuzungspunkten der Deckenelemente punktgestützt 
platziert, Funktion und Design.
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Während die Aufzüge in Schächten aus Stahlbetonwänden ein-
gehaust sind, hat man die beiden Treppenhauskerne in Massivholz-
bauweise errichtet. Sie bestehen aus 14 cm dicken BSP-Elementen, 
die mit 12 cm dicken Mineralwollbahnen gedämmt wurden.
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Die Innenwände bestehen ebenfalls aus bis zu 10 cm dicken BSP-Elementen, die vornehmlich in den 
Werkräumen, der Mensa und den Flurzonen in Sichtqualität den Holzbau unmittelbar erlebbar machen. 
In Teilsegmenten fungieren die aussteifenden und tragenden BSP-Elemente als wandartige Träger.
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BSH-Rundstützen an den Kreuzungs-
punkten der Deckenelemente
Das Therapiezentrum gründet auf mit 6 cm 
dicken XPS-Platten gedämmten, 25 cm di-
cken Stahlbeton-Bodenplatten, wobei auch 
Teile des ins Erdreich reichenden Erdge-
schosses bedingt durch die Hanglage aus 
Ortbeton bestehen.  

Technik
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82 mm dicken Zement-Heizestrich, in den 
die Heizschleifen der Fußbodenheizung ver-
legt wurden. Den Bodenabschluss markie-
ren natürliche, rutschfeste und schalldämp-
fende Linoleumbahnen von 5 mm. Auf die 
Stahlbetonebene platzierten die Zimmerer 
von Holzbau Amann den in weiten Teilen 
vorproduzierten Zweigeschosser, bestehend 

Auf das Erdgeschoss platzierte man werkseitig komplett vorgefertigte Hohlkasten-Deckenelemente, 
die oberseitig mit Furnierholzplatten abgeschlossen wurden. Die Struktur basiert auf BSH-Randträgern 
mit einer inneren Rippenstruktur sowie einem mittig angeordneten Querträger.
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Detail Stütze/Dach – Regeldetail Innenachse
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aus Wand-, Decken- und Dachelementen. 
Dazu kommt ein dreigliedriges Raster aus 
sechs Brettschichtholz-Stützen (BSH) im Erd-
geschoss und acht im Obergeschoss, wobei 
Letzterem bedingt durch die Sheddächer 
eine Reihe hinzugefügt wurde. Das BSH-
Tragwerk aus Stützen und Trägern wurde in 
Teilen in die Elemente integriert.  

In den Werkräumen jedoch bilden sichtbare, 
runde BSH-Stützen ein ausdrucksstarkes 
Moment der Innenarchitektur und vereinen, 
die an den Kreuzungspunkten der Decken-
elemente punktgestützt platziert, Funktion 
und Design.

Außen Lärchenholzfassade, 
innen Dreischichtplatten
Die tragenden Holzrahmenbau-Außenwand-
elemente basieren auf einem 24 cm tiefen 
BSH-Ständerwerk in GL24c, das mit Mineral-
wolle in ebendieser Stärke gedämmt wurde. 
Es wird innen von 15 mm OSB-Platten aus-
gesteift, die, da an den Stößen miteinander 
verbunden, zugleich als luftdichte Ebene 
und Dampfbremse fungieren. An die OSB-
Lage fügt sich eine Installationsebene von 
2 cm an, die von einer 2 cm dicken Wandbe-
kleidung aus weiß lasierten Fichtenholz-
Dreischichtplatten mit einer vertikalen 
Decklage finalisiert wird. Die Außenseite 
des Ständerwerks schließen 16 mm dicke 
MDF-Platten ab, geschützt von einer Witte-
rungsbahn gegen Wind und Wetter. Darauf 
montierten die Zimmerer eine mit gut 6 cm 
großzügig bemessene Hinterlüftungsebene, 
bestehend aus Konter- und Traglattung 
(KVH 30/30, C24, e = 62,5cm), welche die 
abschließende Fassadenschalung aus verti-
kalen Lärchenholzlamellen von 22 mm trägt. 
Diese gänzlich natürliche, da unbehandelte 
Holzfassade aus an den Kanten gefalzten, 
12–14 cm breiten Brettern, dokumentiert 
das neue Therapiezentrum als echten Holz-
bau nach außen. Die diffusionsoffenen 
Außenwandelemente mit dem Maximalmaß 
(L) 11,5 m × (B) 3 m (H) 0,40 m weisen einen 
U-Wert von 0,23 W/(m²K) aus. Anzumerken 
ist, dass die finalen Bekleidungen der Holz-
fassade wie auch des Innenraumabschlusses 
mit Dreischichtplatten bauseitig ausgeführt 
wurden.

Treppenhauskerne und Innenwände 
aus Brettsperrholz
Das Therapiezentrum Am Hohen Rhein ver-
fügt über zwei Treppenhäuser nebst Aufzü-
gen in den jeweiligen Gebäudetrakten der 
Fachpraxen und Werkstätten. Diese Er-
schließungskerne steifen die Konstruktion 
aus und leiten die Lasten des Holzbaus in 
die Fundamente ab.  
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Während die Aufzüge in Schächten aus 
Stahlbetonwänden eingehaust sind, hat 
man die beiden Treppenhauskerne in Mas-
sivholzbauweise errichtet. Sie bestehen aus 
14 cm dicken BSP-Elementen, die mit 12 cm 
dicken Mineralwollbahnen gedämmt wur-
den. Darauf folgt eine witterungsfeste Fas-
sadenbahn, an die sich eine Hinterlüftungs-
ebene aus Konter- und Traglattung anfügt, 
die die abschließende Lärchenholz-Fassa-
denschalung trägt. Innenseitig wurden die 
Treppenraumwände aus Gründen des 
Schallschutzes mit einer Vorsatzschale aus 
Gipskarton und Fichtenholz-Dreischichtplat-
ten bekleidet.  

Der massivhölzerne Wandaufbau der Trep-
penhauskerne erfüllt die Feuerwiderstands-
klasse REI 90, deren Nachweis nach DIN EN 
1995-1-2 rechnerisch geführt wurde. Neben 
diesen beiden gleichwertigen Fluchtwegen 
komplettiert u.a. eine automatische Brand-
meldeanlage das Brandschutzkonzept des 
Zweigeschossers. Die Innenwände bestehen 
ebenfalls aus bis zu 10 cm dicken BSP-Ele-
menten, die vornehmlich in den Werkräu-
men, der Mensa und den Flurzonen in Sicht-
qualität den Holzbau unmittelbar erlebbar 
machen. In Teilsegmenten fungieren die 
aussteifenden und tragenden BSP-Elemente 
als wandartige Träger.  

Die Zwischenräume der Hohlkasten-Deckenelements dämmte man wie gehabt 
brandschutzbedingt mit Mineralwolle aus.
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Die Unterseite der Deckenelemente besteht aus 
einer Lage Akustikdämmung, die von weiß lasierten 
Fichtenholz-Dreischichtplatten mit Akustiklochung 
abgeschlossen wird. Die im Werk inklusive Leer-
rohren für die Beleuchtung komplett vorgefertigten 
Elemente wurden mit größter Sorgfalt transportiert 
und montiert.
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 • Jahres-Primärenergiebedarf QP:  
61,9 kWh/(m² ∙ a) EnEV 2016

 • Bruttorauminhalt (BRI): 20.417 m³ 
 • Nettogrundfläche (NGF): 4.466 m² 
 • Bruttogrundfläche (BGF): 5.270 m²
 • Bauzeit: 2017–2020
 • Baukosten gesamt: 11,4 Mio. Euro

Flächen und Kennwerte

Ein in das Hohlkasten-Deckenelement integrierter, mittig angeordneter Quer-
träger aus Buchen-Furnierschichtholz der Festigkeitsklasse GL75 lagert im Erd-
geschoss auf BSH-Stützen und dient zugleich als Auflagerfläche für die Elemente 
des Obergeschosses.
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Einzig in den Therapieräumen der Fachpra-
xen galt es keimfreie Oberflächen zu schaf-
fen. Auf die fünflagigen BSP-Elemente folgt 
hier eine 50 mm tiefe, mit Mineralwolle ge-
dämmte Leichtständerkonstruktion, die 
raumseitig von 2 × 12,5 mm Gipskartonplat-
ten abgeschlossen wird.

Hohlkasten-Deckenelemente mit Quer-
trägern aus Buchen-Furnierschichtholz 
Auf das Erdgeschoss platzierte man werk-
seitig komplett vorgefertigte Hohlkasten-
Deckenelemente in den Maximalmaßen (L) 
18 m × (B) 3,60 m × (H) 0,34 m.  

Technik
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Diese bestehen aus BSH-Randträgern und 
einer inneren Rippenstruktur, jeweils in der 
Festigkeitsklasse GL24h, die mittels Schraub-
pressklebung zusammengefügt wurden. Die 
Zwischenräume dämmte man wie gehabt 
brandschutzbedingt mit Mineralwolle. Ein in 
das Element integrierter, mittig angeordneter 
Querträger aus Buchen-Furnierschichtholz 
(180-380/280) der Festigkeitsklasse GL75 la-
gert im Erdgeschoss auf BSH-Stützen (Ø 220 
mm GL24h), und dient zugleich als Auflager-
fläche für die Elemente des Obergeschosses. 
Den oberseitigen Abschluss der Hohlkasten-
Deckenelemente bilden großformatige Plat-
ten aus Fichten-Furnierschichtholz. Sie be-
stehen aus jeweils 3 mm dünnen Einzelfur-
nieren, die längs und quer miteinander ver-
leimt sind, wobei rund 80 Prozent der Lagen 
in Längsrichtung und rund 20 Prozent in 
Querrichtung verlaufen. Daraus resultiert 
eine hohe Festigkeit und Steifigkeit, die zwei-
achsigen Beanspruchungen standhält. Diese 
baulichen Qualitäten ermöglichen es, wie im 
vorliegenden Beispiel, die an den Stößen mit-
einander verbundenen Furnierschichtholz-
Platten als statisch wirksame Deckenscheibe 
einzusetzen. Sie steifen die Konstruktion aus 
und leiten die Horizontallasten über die Holz-
rahmenbau-Außenwände in die Stahlbeton-
fundamente ab. Die Unterseite der Decken-
elemente trägt dem Schallschutz Rechnung 
und besteht aus einer Lage Akustikdäm-
mung, die von weiß lasierten Fichtenholz-
Dreischichtplatten mit Akustiklochung ab-
geschlossen wird. Hervorzuheben ist,  

dass die im Werk inklusive Leerrohren für die 
Beleuchtung komplett vorgefertigten Ele-
mente mit größter Sorgfalt transportiert und 
montiert wurden.

Blendfreies Tageslicht durch Sheddächer
Die markante, kammartige Dachkonstruk-
tion des Therapiezentrums erfolgt überso-
genannte Sheddächer – parallel angeordne-
te Pultdächer, deren Senkrechte von nach 
Norden ausgerichteten, öffenbaren Fenstern 
gebildet wird, die die Obergeschosse in wei-
ten Teilen mit blendfreiem, gleichmäßigem 
Tageslicht versorgen. Die versetzt zueinan-
der eingebauten Dachelemente basieren auf 
einer mit Mineralwolle gedämmten BSH-
Randträger-Rippenstruktur (80/280 GL24h, 
e 625 mm), die oberseitig von 16 mm di-
cken, umlaufend verklammerten MDF-Plat-
ten abgeschlossen wird. Darauf folgen eine 
Unterspannbahn mit Konterlattung für die 
abschließende, hinterlüftete Dacheinde-
ckung mit 5 mm dünnen Aluminium-Platten, 
die zum einen leicht und zum anderen auf-
grund einer hohen Temperatur- und Witte-
rungsbeständigkeit besonders dauerhaft 
sind. Die Unterseite hat wiederum die akus-
tisch wirksame Abfolge aus Akustikdäm-
mung und gelochten Dreischichtplatten er-
halten. Die Anschlüsse der Rippen an die 
Randträger erfolgten über Vollgewinde-
schrauben. Das neue Therapiezentrum ist 
als Sonderbau der Gebäudeklasse 3 zuge-
ordnet und aufgrund der Länge in zwei 
Brandabschnitte unterteilt.  

Der nördliche Trakt mit dem Haupteingang zu den Fachpraxen und dem asymmetrischen Sheddach zeigt das 
Grundprinzip des Therapiezentrums Am hohen Rhein.
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zen und Pfeiler feuerhemmend aus brenn-
baren Baustoffen in F30-B ausgeführt. Die 
innere Brandwand besteht aus Stahlbeton 
reicht vom Erd- bis ins Obergeschoss in 
einem Zug durch und wurde mit Gipskarton- 
bzw. Dreischichtplatten bekleidet. Mit den 
beiden Eingängen an der Nord- und der 
Südseite und den Außentreppen an den 
Längsseiten existieren genügend schnell zu 
erreichende Fluchtwege.

Wandel mit Holzbau
Die Versorgung des Therapiezentrums mit 
Heizenergie und Warmwasser wird von 
einem Pellet-Biomassekessel mit einer 
Nennleistung von 150 kW sichergestellt. Die 
Wärmeverteilung erfolgt über einen Puffer-
speicher von 3.000 l mit einer niedrigen Vor-
lauftemperatur von rund 35 Grad Celsius in 
die Fußbodenheizung. Betriebskosten mini-
mierend wirken zudem eine automatische 
Nacht- und Wochenendabsenkung der 
Raumtemperaturen sowie die sparsame 
LED-Beleuchtung. Komplettiert wird das ge-
bäudetechnische Mosaik durch eine raum-
lufttechnische Anlage mit Wärmerückge-
winnung und Nachtlüftungsöffnungen so-
wie außen liegenden Sonnenschutz-Raff-
stores für die dreifach isolierverglasten 
Holzfenster. Für das Heinrich Haus ist das 
neue Therapiezentrum bereits der zweite 
moderne Holzbau der Unternehmensge-
schichte im Zuge der Standortsanierung in 
Neuwied-Engers. Das durchgängige Holz-
bau-Konstruktionssystem mit seinen ver-
gleichsweise geringen Spannweiten und 
den großzügigen natürlichen Oberflächen 
außen und innen steht stellvertretend für 
den im Wandel begriffenen Sozialträger. 
Dank des Holzbaus und des integrativen Ge-
samtkonzepts können die Herausforderun-
gen einer zeitgemäßen Begleitung von Men-
schen mit psychischen oder körperlichen 
Einschränkungen und zunehmender Mehr-
fach- und Schwerstbehinderung mit hohem 
Bedarf an therapeutischer Unterstützung 
nun vollumfänglich erfüllt werden.  ■
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